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AKTIEN-TIPP

Auch die 
Wirtschaftssonne 
geht im Osten auf 

LG Corp. (A 
003550): 
Kaufen 
Für CEO Koo 
Bon-Moo wird 
das L im Fir-
mennamen 
wohl weiterhin 
für «Lucky» 
stehen. Das 

koreanische Grosskonglomerat ist 
unter seiner bereits 14-jährigen 
Führung kräftig gewachsen und 
nimmt heute in allen drei Ge-
schäftsfeldern Electronics, Chemie 
und Telekommunikation internati-
onal führende Positionen ein.  
Der Konzern erwirtschaftete 2008 
solide Resultate und kann  
Umsatzeinbussen bei Konsumpro-
dukten im Westen meist im Osten 
kompensieren. Der Ausblick für LG 
ist, gerade auch in Asien, positiv. 
Risiko: Die LG-Gruppe ist breit  
diversifiziert, arbeitet jedoch mit 
viel Fremdkapital. 

Marktkapitalisierung (in Mrd Fr.)	 9
Dividendenrendite (in %)	 1.3
Ausschüttungsquote (in %)	 9.1
Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV) 2011	 7.2
Performance 2009 (in %)	 30.5

Siam Cement 
(SCC):
Kaufen

  Neben dem 
klassischen 
Zementbereich 
sind die Thai-
länder auch im 
Chemie-, Pa-
pier- und Bau-

materialiengeschäft expandierend 
aktiv. 2008 ist der Konzerngewinn, 
hauptsächlich aufgrund geringerer 
Margen im Chemiegeschäft und 
Abschreiber im Finanzbereich, 
stark eingebrochen. Angesichts in-
takter Wachstumsaussichten im 
ASEAN-Raum und einer betont 
langfristig orientierten Führung 
hat der Kurs der Aktie zur Erho-
lung angesetzt, bleibt aber mo-
mentan preislich noch attraktiv. 
Risiko: Neben den konjunkturellen 
Fragezeichen belasten Siam  
Cement vor allem die politischen 
Unsicherheiten im Heimmarkt. 

Marktkapitalisierung (in Mrd Fr.)	 5
Dividendenrendite (in %)	 5.4
Ausschüttungsquote (in %)	 36.4
Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV) 2011	 6.7
Performance 2009 (in %)	 30.6

HTC Corp. 
(2498):

 Kaufen 
 Nur zehn Jahre 

nach der Fir-
mengründung 
produzieren 
die Taiwane-
sen für die 
zehn grössten 

Mobiltelefonkonzerne der Welt 
und kaum ein Unternehmen kann 
mit der beeindruckenden Liste von 
Markt-Ersteinführungen von HTC 
mithalten. Die Ankündigung der 
Konzernspitze, trotz durchzo-
genem 1. Quartal, 2009 zweistellig 
zu wachsen, hat der Aktie starken 
Aufwind beschert. 
Risiko: Seit 2008 verkauft HTC 
auch Mobiltelefone unter der eige-
nen Marke, was zusätzliches Mar-
genpotenzial erschliesst, für die 
bestehenden Beziehungen aber 
nicht risikolos ist. 

Marktkapitalisierung (in Mrd Fr.)	 12.7
Dividendenrendite (in %)	 5.3
Ausschüttungsquote (in %)	 66.1
Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV) 2011	 12.4
Performance 2009 (in %)	 56.8

Andreas Lusser, CEO Researchfirma  
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Siam Cement

Seit der Ölpreis wieder über 50  
Dollar notiert, haben die Volkswirt-
schaften am Persischen Golf gute 
Chancen, sich schneller als der Rest der 
Welt von der Finanzkrise zu erholen. 
«Da der Ölpreis stabil bleiben dürfte, 
sind die Länder am Persischen Golf in 
einer relativ bevorzugten Position im 
Vergleich zu Europa und den USA», sagt 
Eckart Woertz, Volkswirt beim Gulf Re-
search Center in Dubai, zur Nachrich-
tenagentur Bloomberg. Offenbar strö-
men internationale Investoren bereits 
wieder in die Region am Golf und die 
Staaten suchen nach Investmentmög-
lichkeiten im Ausland. Das zeigen auch 
die Aktienkurse: So hat der saudi-ara-
bische Benchmarkindex dieses Jahr  
bereits 26% an Wert gewonnen. 

Auch mit Öl hat diese Schnapsidee zu 
tun: Urheber ist der 28-jährige David 
Redmond, der nun als erster Banker 
überhaupt von der Londoner Finanz-

aufsicht FSA wegen Trunkenheit am  
Arbeitsplatz für zwei Jahre aus der City 
verbannt wird. Das kam so: Am 6. Fe-
bruar 2008 verliess Redmond mittags 
sein Büro bei der Investmentbank Mor-
gan Stanley in London. Ziemlich genau 
dreieinhalb Stunden sass der Öltrader 
beim Mittagessen und trank dabei of-
fenbar mehr, als ihm gut tat. Kaum im 
Büro zurück, platzierte er Wetten für 
10 Mio Dollar auf künftig niedrigere 
Frachtraten beim Öltransport. Laut FSA 
«verfiel er in Panik, als er nach 17 Uhr 
seine Short Position realisierte». Denn 
angesichts der gegenläufigen Marktsitu-
ation war er dabei, 10 Mio Dollar zu ver-
lieren. Statt das Missgeschick zu mel-
den, versuchte der beschwipste Banker 
hektisch, den Markt durch zahlreiche 
Geschäfte über den Computer eines 
Kollegen zugunsten seiner notlei-
denden Position zu beeinflussen. Bis 
Handelsschluss kaufte und verkaufte er 
entsprechende Rohöl-Futures über die 

Londoner Terminbörse ICE Future. Sei-
ne Schlagzahl war dabei beachtlich: Et-
wa alle 7,5 Sekunden platzierte der Ban-
ker eine Order. «Die von ihm getätigten 
Geschäfte machten etwa 30% der ge-
handelten WTI-Futures bei der ICE am 
6. Februar 2008 aus», so die FSA. Red-
mond habe mit seiner Aktion jedoch die 
Marktpreise nicht wie gewünscht beein-
flussen können. Als Redmond das Büro 
verliess, hatte er noch immer einige Mil-
lionen Minus zu verbuchen. Am näch-
sten Morgen wieder nüchtern, schaffte 
es der Jungbanker jedoch tatsächlich, 
die verprassten Millionen wieder einzu-
spielen. Doch am Schluss hat ihm das 
auch nicht geholfen: Als Morgan Stanley 
von seiner Aktion erfuhr, kündigte die 
Bank ihrem Angestellten sofort.

Die Haushaltsverschuldung der USA 
nimmt rasant zu. Dem zum Trotz finden 
sie einen verlässlichen Käufer für ihre 
Staatsanleihen. Die chinesischen 

Währungsreserven haben ein solches 
Volumen erreicht und wachsen derart 
rasant, dass der Regierung in Peking 
kaum eine andere Wahl bleibt, als sich 
weiterhin kräftig mit US-Obligationen 
einzudecken. Experten schätzen, dass 
China unterdessen rund drei Viertel der 
eigenen Reserven in US-Staatsanleihen 
investiert hält. Damit stützt China auch 
den Dollar-Kurs. Doch wie lange die 
chinesische Regierung dieses Klumpen-
risiko noch tragen kann und will, ist un-
gewiss. Der weitere Verlauf des Dollar 
somit ebenfalls. 

Liebe Anleger

Öl / Trunkenheit im Handel / China setzt auf die USA

Bis zur nächsten Woche, Ihr 

John Dow

Für Ihre Beobachtungen, Erfahrungen  

und Fragen schreiben Sie bitte an: 

johndow@handelszeitung.ch

anlage Gold oder dann 
«Betongold»: Sachwerte  
stehen bei den Anlegern 
hoch im Kurs. Doch auch  
diese Investments haben 
ihre Tücken.

Michael Höfling

Sachwerte stehen bei den 
Menschen hoch im Kurs, seit 
sich die US-Immobilienmi-

sere durch die Pleite der amerika-
nischen Investmentbank Lehman 
Brothers im September ver-
gangenen Jahres zu einer weltwei-
ten Finanzkrise ausgewachsen hat. 
Das Misstrauen gegenüber dem 
System ist gross. Die immer neuen, 
viele Milliarden schweren Ret-
tungspakete der Regierungen für 
Banken und Industrie unterhöh-
len das Vertrauen in die Stabilität 
der Währungen und lassen Anle-
ger nach Alternativen zu her-
kömmlichen Investments suchen.

Schrumpfende Zielgruppe
So nennen laut einer Umfrage 

im Auftrag des Maklerverbandes 
IVD unter deren Mitgliedsunter-
nehmen Käufer die Sorge vor einer 
Geldentwertung als Hauptgrund 
für den Erwerb einer Immobilie. 
Makler berichten von einer spür-
bar steigenden Nachfrage. Ausser-
dem ermittelte die Studie, dass 
54% der Befragten Grundbesitz für 
den besten Schutz gegen Inflation 
halten. Drei Viertel der Immobili-
enbesitzer halten zudem ihr Haus 
oder ihre Wohnung für eine wert-
haltige Vermögensanlage.

Wohnungen und Häuser sind 
als Anlage aber durchaus diffe
renziert zu sehen. Denn je nach 
Lage und Art des Objekts kann die 
Rechnung aufgehen – oder eben 
nicht. Trends wie die Alterung und 
die Singularisierung der Gesell-
schaft sowie die wachsende At-
traktivität der Grossstädte und 
steigende Energiekosten werden 
die Nachfrage nach Immobilien – 

und damit ihren Wert – in Zukunft 
stark beeinflussen. 

Während also die Preise um die 
Ballungsräume herum durchaus 
Potenzial versprechen, muss in 
ländlichen Regionen mit Einbus-
sen gerechnet werden. Hinzu 
kommt, dass die für die Nachfrage 
relevante Zielgruppe der 30- bis 
45-Jährigen deutlich schrumpft. 

Verlässliches Krisenbarometer
Auch der Goldpreis hat in den 

vergangenen Jahren, nicht zuletzt 
durch die Nachfrage von Inves
toren, stetig zugelegt. 

Bereits kurz nach der Jahrtau-
sendwende im Aufwärtstrend, 
kletterte das Krisenbarometer in 
den vergangenen zwei Jahren 
zweimal über die Marke von 1000 
Dollar, zuerst nach dem Kollaps 
der US-Bank Bear Stearns im März 
2008, dann noch einmal Ende Fe-
bruar dieses Jahres. Seither bewegt 
sich der Preis zwischen 850 und 

950 Dollar je Feinunze. «Der Preis 
zeigt sich relativ stabil», sagt Frank 
Schallenberger, Rohstoffexperte 
der Landesbank Baden-Württem-
berg (LBBW). Er hält ein erneutes 
Überschreiten der Marke von 1000 
Dollar bei anhaltender Nachfrage 
von Investoren für möglich. Für 
besonderes Aufsehen sorgte zu-
letzt die Nachricht, dass die Volks-
republik China in den letzten  
sechs Jahren gut 450 t Gold für  
seine Devisenreserven akkumu-
liert habe. 

Dollarrisiko im Goldpreis
In einem Inflationsszenario, 

das angesichts der dramatisch 
wachsenden Verschuldung vieler 
Staaten weltweit mittelfristig 
Marktbeobachter für durchaus re-
alistisch halten, könnte das Edel-
metall zusätzlich an Attraktivität 
gewinnen. Da der Goldpreis aller-
dings in Dollar notiert wird, unter-
liegen Edelmetall-Anlagen neben 
dem Kurs- auch einem Währungs-
risiko. Über weite Phasen verhält 
sich der Goldpreis zum Dollar  
wie eine Devise: Fällt der Green-
back, so steigt der Wert des Edel-
metalls.

Anleger sollten auch beachten, 
dass Gold keine Zinsen abwirft. 

Vermögensverwalter empfehlen 
inzwischen vermehrt, physisches 
Gold als Kapitalschutz in ein diver-
sifiziertes Portefeuille aufzuneh-

men. Dazu eignen sich neben Bar-
ren und Münzen auch Gold-In-
dexfonds (ETF) wie jene der Zür-
cher Kantonalbank oder von Julius 

Bär, die mit Gold unterlegt sind.  
Der Goldanteil sollte maximal 5  
bis 10% des Portefeuilles ausma-
chen. 

Riffe im sicher geglaubten Hafen
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Für Anleger nicht  
ausser Acht zu  

lassen: Gold wirft  
keine Zinsen ab.
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